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Folgende Geschichte entspricht nicht den Anfbrde-
rungen an eine wissenschafiliche Veröffentlichung,
hat sich aber trotzdem so oder so ähnlich zugetra-
gen. Es handelt sich um eine Geschichte, die eigcnt
lrc n ror :r l lern ein ..coleopterologirchcr Trepperlwit/
des Kalten Krieges" ist mit bestenfalls begrenztem
u i55en \ch r l l l i chen  Wcr t .  N i ch tc  de . l , , l r o l /  i . t  e .
auch ein Stück deutscher Zeitgeschichte, in dem ein
einziger kleinel Käter und vicJe große Zr.rfäl le die
Hauptrolle spielen. Der Zeitraum, über den sich die
Ceschichte erstreckl, dauerte l5 Jahrc. lhren Anfang
nirnmt diese Geschichte im April 1989 in einer Flug-
abwehr-Stel lung der NVA in Prangendorf bei
Rostock mit einer Befehls-Verweigerung. Dort steht
im Mai ein U11teroff izier vor scinem KoInpanie-
Chcf und muss erklären, wie ,,Das da" in den NVA-
Nachtschrank kommt. ,,Das da" war nichts anderes
als eine kleine Kollektion Käfer, gesammelt im Mili
1ä-Objekt. Leider gibt es in der NVA keine Dienst
vorschrif t ,  wie mit den Käl-ersammlungen von
Untergebenen zu verfahren ist, so dass det-Major
mit den Worten: ,,Das isl mir in 20 DienstJahren
noch nicht passjertl" seinem Unterotlizier befiehlt:

,,Dass da" aus hygienischen Gründen zu beseitigen.
Doch der UnterolTizier verweigerl den Betehl und
ven]ichtet seine Käfer Kollektion aus dem NVA
Ob jek t  n i ch r .  dä  d re  Ko l l e l l i on  nebcn  c tn tgen
benerkenswert groß gewachsenen Stücken von
Meloe spet'. rnd Carar&s .oml.er6 auch ein völli8
schwarzes Exemplar von Carabus silvestris enthält.
Dre\e Afl wir dem U nleroif i /rer /u \ or in ein sei-
nem ganzen Leben noch nie begegnet und deswegen
ihrn selbst besonders kostbar'.  Glückl icherweise
bleibt die Befehlsverweigerung urbemerkt, da weni-
ge Monate später existentiellere Probleme auf die
NVA Offiziere der zukünltigen Ex DDR zukom-
men als die Käfersammlung eines Untergebenen.
Und so dalf der Unteroffizier nach einer Anderung
des Wehrdienstgesetzes im JanuaL 1990 neben sei-
nen Siebensachen auch unbemerkt die,,verbotene"
Insektensammlung einpacken und für immer das
Kasernentor hinter sich schlieljen. Doch weit kommt
er mit seinem C.,rdrü.t .!ih?Jtri.i und all clen ande-

rcn Prüparaten nichl. Die kollabicrcnde DDR hinter-
lässt eiD Vakuum, in dern sich al lerlei seltsame
GestalteD tummeln, die auch vor Raubüberfällen im
Zug nicht zurückschrccken. Der lnsektensammler
wird Opflr eines solchen Raubübedalles noch auf
der Heimfahn und hat so seinc Inscktensanmlung
doch noch verloren. Bei einer gezieltcn Nachsuche
dcr Polizei werden die Uberrcstc derselben einen
Tag später in einem Mii l lcontainer in Pasewalk
ge funJen .  i r l '  Bewe i \ rn i l t c l  hchö rd l i ch  i r n  \o rge -

fundenen Zustand verwahrt und vor Gericht gegen
die dlei Täter verwendet. Was danach noch übrig
ist, wird dcm Nun schon-lange-nicht-mehr Unter-
offizier nach dern Prozess gegen dic dreiZugräubef
zurück gegeben. Das Erlebnis ist so erschütlernd.
dass der Betroflene beschlicßt, fortan nie wieder
Insekten zu sammehl. Hundefie Präparate (Coleo-

und Hymenoptera) waren irreparabcl und daInit
unwiderruflich verloren. Von der in sie investieften
Mühe gar nicht zu reden. Jahre vcrgehen, Dinge
ändern sich. Der Nichtmehr-Kät-crsammler hal eine
Tochter, die ihrerseits al les aulsammelt. was da
kreucht und f'lcucht. Eine schon verloren geglaubte
Lust am Suchen und Finden wird durch den kleinen
Sunr ren .che in  im  nun rnehr igen  Fami l i enva te r  \  i e
der geweckt. Es gibt problemlos gute Literatur
(FHL) und gutes Malerial. und ganz bei Null fängt
man ja auch nicht an, als die Croßmutter die Trüm-
mer der alten Sammlung hervorkramt. Sie hatte die
Überreste der NVA-Sammeltätigkeit ihres Enkels
trotz seinerAbkehr von den Insekten und des hohen
Zeßtörungsgrades aufbewahrt. Und siehe da: Neben
einigen wenigen anderen hatte auch zutällig genau
der Carubui silNestrls kaum etwas abbekommen-
Einweichen, reinigen, neu nadeln dann sieht er fast
aus wie zuvor Noch einmal gehen zwei Jahre ins
Land. Jahre, in denen sjch durch Vergleich mit ver-
schiedenen Faunen-Listen und in Gesprächen erst
nach und nach (geradezu ,,widerwillig") herauskri-
stal l isierl ,  dass der,,NVA si lvestds" etwas Beson-
dcrcs ist, da diese montane bis subalpine Art nicht
in Mecklenburg Vorpommem vorkommt bzw. vor-
kam. Einzige Erklärung: Das Tier wurde einge-
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schleppt. Aber woher? Die nächsten Vorkommen
lagen im Harz und im Thüringer Wald. Ein Ver-
gleich von Dr. M. Hartmann aus dem Naturkun-
demuseum Edurt mit thüringischen Stücken schloss
definitiv aus, dass das Tier von dort stammte. Erst
die Spezialisten-Tagung in Beutelbach erbrachte
endgültige Klarheit: Es handelt sich um die Unter-
^rt tr.Lnssih)anicus eine südöstliche Unterart, die in
Rumänien, Moldawien usw. vorkommt und bis in
die Slowakei einstrahlt. Aber wie kam das Tier nach
Prangendod in Mecklenburg-Vorpommern? Einzi-
ge Erkliüung: Die Luftverteidigung der DDR genoss
als äußerster Vorposten des Warschauer Vertrages
besondere Priorität, war aber in Teilen Ende der
l980er Jahre bereits veraltet. ln Pmngendorf stand
jedoch ein besonders weitreichendes, kernwaffen-
fähiges Raketensystem mit entsprechender Objekt-
größe und Geheimhaltungsstufe. Als die DDR
1988/1989 ein neues, moderneres Raketensystem
vom Typ S 300 erwarb, wurde das auf dem Land-
weg aus Gründen der Geheimhaltung vorüberge-
hend in die ausreichend große und ausreichend
geheime Prangendorfer Stellung gebracht. Und auf
dem langen weg von Russland nach dahin war
vermutlich ssp. tanssilvanictrs a1s blinder Passa-
gier des Kalten Krieges zugestiegen. Ein Treppen-
witz des Kalten Krieges und trotzdem die Wahrheitl

PS: Die trockenen Funddaten:
Carabus silrestris ssp. tr4t.tsilvdt?ic&i, männlich,
schwarzer Speckglanz, fast völl ig glatte Hals
schildscheibe und kaum ausgezogene Halsschild-
Hinrerecken. gelunden im April lq89 in erner Uber-
winterungssituation im NVA-Militärobjekt
Prangendorf (OT Gubkow), Großraum Rostock, z.
Zt. in der Sammlung von Sven Hallelz
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